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Riederberg - Purkersdorf - naeh Haus.- Bedeckter Herbsttag.- 
Nm. am Roman.- 
Mit Heini nach Favoriten, Arbeiterheim;- Armut von Wildgans;- 

unmögliches Local; daneben Musik, so gut wie nichts gehört. Heini 
spielte den „Vogt“ in guter Maske und sehr gewandt.- Zurück mit 
Heini, Kolap, Horch (gleichfalls mitgespielt). 

Las neulich Martha Karlweis „Gastmahl der Branicka“,- ihre Äf- 
ferei geht ins geniale; ein Simili Wassermann stellenweise von täu- 
schendem Glanz.- 
26/9 Brief von 0. aus Salzburg, wo sie sich in der Gesellschaft von 
Grethe K. recht wohl zu fühlen scheint, sich des guten Markkurses 
freut und ihre Sehnsucht nach Wien, auch Lili dank der Bequemlich- 
keit sich erheblich mildert. 

Dictirt Briefe.- 
Nm. am Roman.- 
Zu F. S., für sein Buch danken; er ging eben ins Sanatorium, zu 

einer holl. Bekannten, hatte seinen unsicher-steifen Tag; erkundigte 
sich, etwas ausholend, nach München; es stellte sich heraus, daß das 
Gerücht verbreitet ist; 0. kehre in mein Haus zurück;- nach den 
Quellen gehend äußerte er: erstens die Leute könnten sich so schwer 
vorstellen, daß geschiedene Leute weiter im Verkehr blieben, nehmen 
alles so schablonig;... ferner (hier kam der Drang, auf Kosten der 
Wahrheit etwas unangenehmes zu sagen) weil sie doch „dominirt“ 
habe... Ich nahm es ihm innerlich unverhältnismäßig übel; und 
dachte, nicht einmal ganz scherzweise: Pech, daß du morgen in 
meinem Roman auftrittst.- 

Rest. Gruß, der Wirth Herr Pohl setzte sich zu mir, redete eine 
Stunde Politik; die grauenhafte Theuerung, seine Erlebnisse mit ver- 
schiedenen Restaurants;- ich war sehr alter Junggeselle im Wirts- 
haus. 
27/9 Vm. bei Gustav;- er erzählte mir gleich von dem Gerücht;- 
nannte Fritz K. als Quelle (der zufällig eben gestern im Roman er- 
scheint); und schien ein bischen indignirt,- daß ich „so gut“ zu 0. 
stände. „Könnten Sie sich anders benehmen, mit größrer Courtoisie - 
wenn Sie der Schuldige wären -?“ Dann: „wenn nur der vierte Theil 
wahr ist, was man erzählt - von Salzburg - und von dem was sie ihren 
Freundinnen telefonirt hat,- so ist es unverzeihlich...“ „Nicht ihr Ge- 
fühl für einen andern,- ihre unglaubliche Taktlosigkeit... etc...“ So 
sagte er allerlei ganz richtiges - und doch „ ... dans les malheurs de 
nos meilleurs“ s. Rochefoucauld...- Immerhin wird meine Stimmung 


